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Berliner Plauderei .
Von Di". E . H .

Schlechte Zeiten — Straßeneinbrücke —
Kakteen .

Ein Berliner Hotelgast kämpft sich mühsam
durch die regenversumpfte Grohstadtftrahe zum
nächsten Barbierladen . Der freundliche Verschöne -
rungsrat legt mit dein ausgefransten Pinsel eine
möglichst dünne Schicht abgestandener Seife auf
seine kummervollen Wangen , schwingt mit weit -
ausladenden Armbewegungen das kriegs - und
revolutionsabgenutzte Rasiermesser über den dünn -
gewordenen Riemen und beginnt die berussmähige
Unterhaltung mit der bedeutsamen Feststellung :
»Schlechtes Wetter heute !" Der Mann mit der
eingeseiften Wange hat soeben zu berechnen ver -
sucht , wie hoch das eingedrungene Regenwasser
in seinen abgedienten Lackschuhen flehe ? nun nickt
ermüde und ergeben : » Geivih ! Schlechtes Wetter
heute ! Und merkwürdig , wie schnell sich so etwas
herumspricht ! Der Pförtner drüben im Hotel hat
et> mir auch schon mitgeteilt !"

Auf eine ähnliche zutreffende Antwort darf ich
wohl bei dem aufmerksamen Leser rechnen » wenn
ich versichere : »Schlechte Zeiten heute ! Schlechte
Zeiten !" Trotzdem aber wage ich diese Behauptung
mit dem durch innerste Überzeugung gefestigten
Nachdruck , denn es tut schon wohl , die lang auf -
gespeicherte Erkenntnis von der Minderwertigkeit
der gegenwärtigen Zeiten einmal offen der lau -
schenden Menschheit zu verkünden ! — Seit Wochen
schon hat sich der Eintritt des Tages regelmähig
nur durch den sachten Ubergang des schwarzdunkeln
Regengerinsels in ein trübseliges Grau angezeigt ,
und damit hat der Tag von vornherein seinen
Stempel erhalten . Beim Frühstück gewinnen die
nahbackenden Schnitten mit Mittelstandsbutter nur
wenig an Würze durch den eiligen Genuß einiger
Ausschnitte aus der Morgenzeitung . — Ist man
dann glücklich während der Stadtbahnfahrt bis
zum Handelsteil der Zeitung vorgedrungen , so saht
die Hand sorgenvoll nach der Brieftasche , in dwntch
nur die wenig -appetitlichen und geschmacklosen
Stücke kraftlosen Havenstein - Geldes blähen ! —
Und dann schreitest Du auf der Bahnhoftreppe an
der Reihe von Bettlern , Invaliden , blinden Greisen
und alten Frauen mit Streichhölzern vorüber , die
mit ihrer Anzahl , wenn auch nicht mit ihrem roman -
tischen Äuheren , Dich an die fesselndsten Plätze von
Neapel erinnern . In der Strahe aber prallst Du
mindestens ein - oder zweimal in der Woche mit
kleinen Aufläufen zusammen , die sich vor einer
zur Nachtzeit eingedrückten Schaufensterscheibe an -
gesammelt haben . Mit kritischen Augen mustern
Männlein und Weiblein das traurige Wirkungsfeld
der unbekannten Nachtarbeiter ? sachverständig tau -
schen sie ihre Vermutungen aus , bis schließlich ein
bleicher , dedektivfilm - geschulter Jüngling mit ein -
drucksvollen Armbewegungen und gewählten diebs -
technischen Ausdrücken darlegt , wie sich das Ein -
bruchsdrama heute Nacht abgespielt hat . Er weih
seinen Bericht derart anschaulich zu gestalten , dah
ein anderer , offenbar noch mehr dedektivfilm -
geschulter junger Mann schüchtern der Vermutung
Ausdruck verleibt , dah der bleiche Jüngling selbst
an dem Einbruch beteiligt gewesen und nur durch
die Macht des bösen Gewissens an den Schauplatz
seiner Freveltat zurückgetrieben worden sei . Bon
der wörtlichen Wiedergabe der anschließenden Aus¬
sprache zwischen den beiden jungen Männern sehe
ich im Interesse der öffentlichen Moral ab .

Wieder eine Ecke weiter : vor einer Kartoffel -
Handlung drängt sich eine lange Schlange von
Frauen und Kindern mit leeren Körbchen . Weih
der Himmel , was mit den Kartoffen wieder los ist I
Bor einiger Zeit las man von einem unverwert -
baren Uberschuh an Kartoffeln , der dringend die
Vergröherung der Brennmenge und die Erweiterung
der Ausfuhr von Saatkartoffeln nötig mache . Ob
inzwischen Speisekartosseln zu Saatkartoffeln ge -
worden sind , ob sich Saatkartoffeln zu Brenn -
kartosseln ausgewachsen haben , ob beides oder
keines von beiden geschehen ist ? Wer weih es ! Der
Laie steht angesichts der plötzlichen Kartoffelknapp -
heit vor Rätseln , und der wahrhaft Sachverständige
speist ihn statt mit Kartoffeln mit Belehrungen ab ,
die die Geschichte noch dunkler machen . — Und
gleich dahinter wieder eine Polonäse ! Man steht

Was Hadji Mehmed vom Glück
erzählte.

Skizze von Franz Carl Endres .
Hadji Mehmed , der alte Bazarkaufmann , war

Gast im Hause eines reichen syrischen Christen in
Aleppo . Er war still , bewunderte mit geflüsterten
Worten die Pracht der Wohnungseinrichtung , ah
nur von den Speisen , von denen er sicher sein
konnte , dah sie dem mohammedanischen Speise -
gesetz nicht widersprachen , trank nur Wasser und
spielte mit einer wertvollen Bernsteinkette , die er
wie einen Rosenkranz durch die Finger gleiten lieh .

Nach dem üppigen Souper lud der Gastgeber
die Anwesenden — es waren fast nur christliche
Kausleute mit ihren Frauen und erwachsenen
Töchtern — in den Musiksaal . Eine junge Araberin
spielte , stolz auf ihre europäische Kunst , Beethovens
dritte Klaviersonate . Hadji Mehmed hörte auf -
merksam und seinen Kopf beifällig wiegend zu .

Dann bat ihn die Frau des Hauses , eine Geschichte
zu erzählen .

Hadji Mehmed lächelte , spielte ruhig mit den
Perlen seiner Kette und sagte : »Wenn die Herrin
es wünscht ."

Er wurde umringt und lächelte . ,
Wieder lächelte er . »Meine Kunst ist bescheiden

und Enttäuschung wird das Ergebnis dieser ehren -
vollen Bitten ein ." ^

Man führte den Alten in die Mitte des Saales ,
wo er auf einem Stapel seidener Kissen sich meder -
lieh . Wispernd und flüsternd nahmen die zahl -
reichen Gäste im Streife um ihn Platz .

»Im Namen des Allerbarmers , meine Freunde " ,
begann Hadji Mehmed mit -seiner tiefen wohl -
tönenden Stimme und sogleich war eine große
Stille um ihn . »Ich bin ein alter Mann und mein
Barl ist weih , meine Augen erkennen das Nahe
und das Ferne nicht mehr und meiner Tage Zahl
ist nur mehr klein . Auch ich war jung einst , so jung

auf Briketts an , denn auch daran Havert es an
allen Ecken und Enden . — Polonäsen , Polonäsen !
Welch ' hähliche und welch ' fchmerzlich -erhebende
Kriegserinnerung ! Wie sind sie damals gestanden
die Krauen und Kinder in Wind und Wetter , teil -
weise schon .in Nacht und Dunkelheit , um das bih -
chen Lebensbedarf , das wenige an Fett , Kartoffeln
und Kohlen zu erhaschen , lange , lange Zeit geduldig
und hoffnungsvoll , bis die Nerven in Monaten
und Jahren immer mehr zermürbten , bis das beim
Anstehen .nie mehr abreihende Gespräch über die
Taufende , die sich ohne Polonäse ein angenehmes
Leben auf Schleichpfaden leisten konnten , in den
Zurückgesetzten eine gewaltige Erbitterung schuf,
die sich ihrerseits wieder so verhängnisvoll für den
Lauf der groben Geschehnisse auswuchs ! — Kriegs -
volo näsen - Erinnerung , du eignest dich gut zur
gegenwärtigen Gesamtstimmung ! Aber weg da -
mit ! Ich habe glücklicherweise auch Ansteherinne -
rungen , die freundlicher sind , als diese Bilder !
Nicht von den Lohengrin - , Tristan - und Fidelis -
Polonäsen will ich sprechen , mit denen man zu
Mottl 's köstlichen Frühzeiten vor dem Hoftheater
in Karlsruhe , als der vierte Rang noch gänzlich
nnnumeriert war , auf einen guten Sitzplatz für
6V— 80 Pfennige anstand . Das gäbe eine zu lange
Geschichte ! Im übrigen liegt auch meine erste
Polonäse noch viel iveiter zurück ! Da kündigte eines
Tages das Tagblatt im schönen Freiburg an , dah
in der kommenden Juninacht im Stadtgarten die
„Königin der Nacht " blühen werde . Und da standen
ivir Buben , treu umsorgt von der bei solchen An -
lässen allezeit recht jugendlichen Grohmutter , in
der langen Reihe von Menschen , die lautlos vor
der kleinen Rindehütte im Stadtgarten anstand , bis
sich die Blüte völlig erschloß und Mensch auf Mensch
in seltsamer Gleichstimmung einen kurzen , liebevoll -
scheuen Blick auf das nächtliche Wunder werfen
durfte . Droben funkelten die Sterne in der lauen
Sommernacht , Leuchtwürmchen glühten in der
dunkeln Rasenfläche , und in dem HäuSlein leuchtete
im Schimmer einer sanften Papierlaterne die ein -
same Blüte , still , rätselhaft , fremd . Gebannt
schauten die Menschen ! Kein lautes Wort fiel !
Nachdenklich schieden sie : sie hatten in ein Märchen
geblickt.

Was solch ' eine Erinnerung wohltut ! Nun hat
sie mich von den schlechten Zeiten über die Polo -
näsen hinweg zu den Pflanzenwundern geführt !
Pflanzen haben ihr eigenes Leben , das weih jeder
Züchter . Aber oft will es scheinen , als ob sie sich
dem Charakter ihrer menschlichen Umgebung an -
zupassen verstünden . Da denke ich beispielsweise
an die armen Blumentöpfe , die sich in den ver -
schiedenen amtlichen Dienstzimmern mehr oder
weniger kümmerlich zu wachsen bestreben . Wie
gut passen sie zu ihren jeweiligen Herren ! Gewitz ,
der biedere Federnheld , der sie hegt und pflegt ,
bestimmt zunächst nach seinen eigenen Anlagen
ihre Auswahl lind Pflege ? aber darüber hinaus
scheinen die Pflanzen ganz von selbst etwaö von
dem besonderen Wesen ihres Bändigers anzu -
nehmen . — Da lebte beispielsweise einmal in einem
Dienstzimmer des badischen Oberlandes ein Gummi -
bäum , kious elaetica . Sein Herr und Gebieter war
der Registrator , ein braver , fleihiger Mann , der
ohne jede eigene Nachdenklichkeit , sozusagen als
menschgewordene Registraturordnung , feines Amtes
waltete und sich daher des uneingeschränkten Wohl -
wollens seiner Vorgesetzten erfreute . Mit pein -
licher Gewissenhaftigkeit bediente er die Alien und
den Gummibaum , heftete jene mit Sorgfalt und
goh diesen mit lauem Wasser , mit dem er sein
Zehnuhrmilchfläschlein auszuspülen pflegte , und
staubte Akten und Gummibaum von Zeit zu Zeit
säuberlich ab . Kurz , er umhegte den Baum mit
derselben Liebe , wie den schönsten Aktendeckel eines
wichtigen Generalsaszikels , und das wollte viel
besagen ! Rubrizierter Baum nun leistete sich von
Zeit zu Zeit die unbegreifliche ltppigkeit , ein neues
Blatt anzusetzen : ein langes , anfänglich rosenrotes
Fingerchen sproh hervor , und daraus wickelte sich
langsam , höchst langsam und von dem Pflegevater
mit Mihtrauen beobachtet ein grünes Blatt ! —
Solches tun zweifellos auch andere Gummibäume ,
denn dies ist nun einmal ihre Art ! Aber besagter
Gummibaum war der Baum einer nienschge -
wordenen Registraturordnung , die keine strotzende
Üppigkeit duldet . Sobald sich daher irgendwo an
einem Zweiglein ein neues Blatt entrollte , rollte

wie ein Adler , der über die Ketten des Taurus
fliegt . Und ich suchte , ivas die Jungen von Euch ,
meine Freunde , auch heute suchen . . . das Glück.
Ich suchte es da , wo Menschen es zu suchen pflegen ,
im Erfolg , in der Liebe , auf weiten Re . sen durch
das Reich des Pad .schah, dem Gott viele Jahre
schenken möge . Meine Augen haben die Kaaba
geschaut . Meine Lippen haben den heiligen Stein
berührt .

Und bin ich nun glücklich? Man hält mich dafür ,
meine Freunde rühmen es , meine Feinde neiden
es . Wo also habe ich das Glück gefunden ?

Ich wanderte vor vielen Jahren durch die Wüste .
Heih brannte die Sonne vom erbarmungslosen
Himmel , die Zunge klebte meinem Reisegefährten
und mir am Gaumen , unsere müden Fühe versagten
fast den Dienst .

„Wir müssen die Oase erreichen " , sagte mein
Freund , »sonst sind wir des Todes ."

„Wenn Gott es will " , erwiderte ich .
Endlich sahen wir — schon streifte das Dunkel

über den gelben Sand der Wüste — vor uns Palmen
und grünes Buschwerk . Unsere mattgewordenen
Glieder strassten sich und rüstig schritten wir aus .

Es war eine Täuschung , eine Fata rnorgana , die
uns geäfft hatte . Nein , mehr als geäfft : gestärkt ,
gekräftigt , gerettet . Denn als wir so sroh und stark
auf die Erscheinung losschritten , legten wir viel
Wegs zurück und kamen so vor der völligen Er -
schöpsung doch noch an einen einsamen Wüsten -
brunnen . Täuschung hatte uns gerettet , weil wir
an die Täuschung glaubten .

So scheltet mir nicht das Glück, das sich später
als Täuschung herausstellt . Wenn es euch wieder
Hoffnung gibt , wenn es eure erlahinenden Kräfte
wieder stärkt , so preist auch die Täuschung als einen
Segen des Herrn . Wohl dem , der der Fata rnorgana
seines Glücks nacheilt mit starker Kraft und vor dem
Ende seines Lebens noch ein bescheidenes Wüsten -
brünnlein findet , das seine vor Durst zuckenden
Lippen mit kühlem Wasser erfrischt ." —

sich an einer anderen Stelle ein altes Blatt langsam
zusammen und fiel schließlich zur Erde , also , daß
trotz Milchaufguß gesättigtem Wachstum im Grunde
genommen immer dieselbe Anzahl von Blättern
übrigblieb ! Zufall ? Unzureichende Beleuchtung ?
Mangelhafte Ernährung ? Nein ! Anpassung an
seinen Herrn , Rücksichtnahme auf das , was man
auf deutsch Milieu nennt . Denn siehe : die treue
und brave Arbeit seines Herrn schuf nur Blätter ,
die gerade ausreichten , um die abgängige Maku -
latur zu ersetzen . Neue Bereicherungen des Dienst -
betriebes oder gar des Alls entstanden gerade durch
ihn in keiner Weise , obwohl auch die anscheinend
so trockene Registraturarbeit bei richtiger Ein -
steilung des Einzelmenschen recht wertvolle Blätter
und Blüten treiben kann .

Nun aber muß ich erröten ! Ich habe nämlich
selbst einige Pflanzen auf dem Büro , und das find
— ich lehne mit Nachdruck jede Schlußfolgerung
auf meinen Charakter ab — Kakteen ! Nicht etwa ,
als ob ich ein begeisterter Kakteenfreund wäre ,
wie etwa der bekannte alte Herr auf dem Svitzweg »
schen Bilde . Nein ! Nur praktische Erwägungen
waren für mich ausschlaggebend ! Kakteen sind
nämlich so herrlich anspruchslos ! Ein Kamel ist
mit seiner zehntägigen Wasserausnahme der reinste
Waisenknabe gegen meine Kakteen . Man hat ein¬
mal einige Wochen die Pflege vergessen . Was
tut 's ? Ein Guß Wasser , und sie grünen weiter ,
stachlig , dickfellig , unnahbar . — Aber in diesem
Regeniuni bat sich ein Wunder vollzogen , ein
richtiges Blütenwunder . Die morgendliche Auf -
räumefrau hat es mir zuerst erregt zugeraunt : der
eine Kaktusstock hat eine rote , purvurleuchtende
Blüte angesetzt ! Dann bat der würdige Gerichts -
Wachtmeister einigemale — gebannt durch die rote
Leuchte — in seiner seelischen Erschütterung das
einzige getan , was ein guter Beamter mit diesem
wohllautenden Titel nicht tun soll : er hat auf dem
Aktenbock die „Eingänge " auf den „Abtrag " gelegt .
( Der Eingeweihte weiß , was das bedeutet , und
den Selig - Uneingeweihten will ich lieber nicht erst
mit einer Erläuterung dieser wichtigen Begriffe in
Unruhe und Verwirrung setzen . ) Dann hat meine
stille Stenogrammdame in einer Niederschrift statt
„zur Bekämpfung des Kurpfuschertumes " höchst
iiberslüssigerweise „ zur Bekämpfung des Kur -
fürstentumes " aufgefordert , und schließlich hat das
Wunder auch mich ersaht . Oftmals ist die gezückte
Feder zum Tintensah zurückgekehrt oder bat sich
lediglich in einem dienstwidrigen Tintenflecken auf
dem köstlichen Aktenbogen ausgelebt . Oftmals ist
eine Viertelstunde verflossen , ohne die in einein
maßgebenden und sonst allseitig beachteten Erlasse
geforderte „höchste Einsetzung der besten Kräfte
für den Dienst und das Wohl des Staates " . Oft
war mir wie dem bekannten Mönch in Wilden -
bruchs .Herenlied, : „als trüge herüber die Luft —
fremdländischer Blumen bezaubernden Duft " , als
schweife der Blick von dem letzten Wellenhügel
hinaus in die sonnendurchglühte , goldgelbe und
violettschimmernde Weite der Wüste , öder tauche
ein in daS feuchtdampfende , giftschwüle Dunkel
deS tropischen Urivaldes . Aber eines Tages
hat die Purvurblüte als richtiges , von auheu ge -
schenktes Wunder ihre irdische Sendung für erfüllt
angesehen . Uber eine stürmische Juniregennacht
hinweg hat sich ihr Strahlenauge geschlossen — und
am Morgen habe ich mit leiser Bewegung die klein -

gewordene , leblose rote Hülle , aus der die Seele
entflohen war , von dem stachligen Zweige abge -

streift .
Nun herrscht wieder Ordnung auf dem Zimmer !

Die Aufräumefrau hat mir kein Geheimnis mehr
mitzuteilen , der Gerichtswachtmeister legt die Ein -

gänge auf den schicksalsbestimmten richtigen Platz ,
die Stenogrammdame und ich selbst machen nicht
mehr Fehler , als für einen Normalbetrieb statthaft
und angemessen ist, und wir alle bemühen uns ,
dem oben erwähnten inahgebenden Erlasse „voll
und ganz " zu entsprechen . Dazu flieht
drauhen der gleichförmige Juniregen .

Kleines futilltfon
Farbenwirkung bei künstlichem Licht . Dah die

Farben , bei künstlichem Licht gesehen , ganz anders
aussehen als im Tageslicht , beruht auf einer sehr
natürlichen Erscheinung . Obgleich nämlich die

Die Gesellschaft klatschte Beifall , und ein junges ,
sehr schönes Mädchen , dasselbe , das Beethoven
gespielt hatte , rief : „ Vater Mehmed , und das
wahre wirkliche Glück ! Habt Ihr es nicht gefunden ?"

Da wiegte der Hadji langsam sein schönes altes
Haupt .

„Mein Kind " , sprach er , »du beschämst die schönsten
Rosen von Schiras . Auch Schönheit ist Glück, für
dich , die du sie besitzest, und für den , dem du sie
schenken wirst ."

Das junge Mädchen war mit dieser Antwort
nicht zufrieden . Das merkte Hadji Mehmed und
begann aufs neue :

„ Glaubt mir , meine Freunde , einein alten Manne ,
der keine Wünsche mehr hat . Alle Menschen suchen
das Glück , und fast alle suchen vergebens . Allah ,
der Allerbarmer , hat das grohe Glück in jedes
Menschen Herz gelegt . Aber wir suchen nie in uns ,
sondern stets wo anders . Wir halten Reichtum
oder Macht , Liebeserfolg oder Ruhm für das Glück.
Alles geht in Scherben , Freunde , und die Scherben
füllen unser Herz so , dah es einem Kehrichthaufen
ähnlich wird . Dann endlich fangen wir an , in uns
selbst nach dem Glück zu suchen , und kramen nun
verzweifelt in den Scherben umher . Und dann
sagen wir Undankbaren , wir schlechten Sucher :
„Es gibt ja kein Glück."

Ein Mann warf einen kostbaren Ring in den Sand
der unendlich grohen Wüste . Und Stürme brausten
über die Stelle , an der der Ring lag , und türmten
Sand haushoch über den Ring . Nun sucht mir
den Ring in der Wüste ! Ihr kommt wieder und
klagt , daß kein Ring in der Wüste sei . Habt Ihr
recht ?

Ich aber sage euch : Laßt eure Herzen nicht zu
Scherbenhaufen werden ! Weg mit den Scherben !
Hebt sie, so ihr euch nicht von ihnen trennen könnt ,
irgendwo auf , aber nicht in eurem Herzen . Dann
werdet ihr das Glück finden .

Und werft keine Ringe in die Wüste ! Ihr könnt
von Allah nicht fordern , dah er den Winden Einhalt

Strahlen der verschiedenen künstlichen Lichtarten
bei ihrer Zerlegung dieselben Farben wie die
Strahlen des Sonnenlichts zeige » , ist doch die Ver -
teilung der einzelnen farbigen Strahlen jeweils
ganz verschieden , indem fast bei jedem künstlichen
Lichtstrahl irgend eine Farbe vorherrscht . Die Folge
davon ist , dah durch diese eine Farbe auch die Wir -
kung des betreffenden Lichtes bedingt wird . Wenn
wir also einen Gegenstand ini Licht einer elektrischen
Bogenlampe betrachten , so wird seine natürliche
Farbe durch die Einwirkung bläulicher Farbstrahlen
beeinsluht , und zwar deshalb , weil in den Licht -
strahlen der Lampe das Blau vorherrscht . Das
gleiche zeigt sich in entsprechender Veränderung auch
bei den anderen künstlichen Lichtauellen . Bei den
Strahlen der elektrischen Glühlampen herrscht z . B .
ein Helles bis tiefes Gelb vor , bei den Strahlen der
gewöhnlichen Gaslampen ein rötliches Gelb , und
bei den Gasglühlichtlamven ein grünlicher Farben -
ton , während Kerzen - und Petroleumlichtstrahlen
die normale Farbwirkung durch gelbe und rote
Töne beeinflussen . Nur die Strahlen des Azetylen -
lichtes scheinen die Farbe nicht zu verändern ? sie
sind rein weih , ähnlich dem Sonnenlicht .

Da die Menge oder die Intensität jener in den
künstlichen Lichtauellen vorherrschenden Farben ge -
nau bestimmt werden kann , so war es auch möglich ,
ihre Einwirkung auf die einzelnen Farben fest-
zustellen . Hierbei haben sich ganz eigenartige Er -
gebnisse gezeigt . Die Gelb - und Orangeeinwirkung
des elektrischen Glühlampenlichtes fügt beifpiels -
weise reinem Blau dunkelgraurote Töne bei ? das
Gasglüblicht verändert Visiert in Bläulichgrau ,
Rot in Gelbbraun und Gelb in Graugrün . Petro -
leum » und Kerzenlicht läht das Blau ins Violette
spielen , das Violette dagegen in Purpurfarben ,
das Gelb ins Orange und da ?. Grün wiederum
ins Gelbgrüne . Die elektrische Bogenlampe endlich
gibt dem Rot purpurne Töne , dem Gelb gelbgrüne ,
dem Grün blaugrüne und dem Orange braune bis
rotgraue Beimischungen . An reinweihen Gegen¬
ständen zeigt sich die Farbenwirkung des künstlichen
Lichtes natürlich ebenfalls immer im Ton der
betreffenden vorherrschenden Farbe , so dah also
elektrisches Glühlicht den weihen Gegenstand gelb -
lich erscheinen läht , Petroleum - und Kerzenlicht
rötlich , Gasglüblicht grünlich , elektrisches Bogen -
lampenlicht bläulich bis violett . Jedenfalls tut man
gut , bei Farbenzufammenstellungen , die ausschlieh -
jich bei künstlichem Licht wirken sollen , die Mög -
lichkeit dieser oft wesentlichen Farbenveränderungen
in Betracht zu ziehen , da die Gesamtwirkung jeder
Farbe in erster Linie durch die Art der Lichtstrahlen ,
die auf sie sallen , hervorgerufen wird .

Der elektrische Mensch . Jeder Schüler kennt die
Entdeckung Galvanis von der durch Froschschenkel
hervorgerufenen Elektrizität , eine Entdeckung , deren
praktische Auswirkung sozusagen die gesamte Zivili -
sation revolutioniert hat . Aber neben der technischen
Entwicklung der galvanischen Elektrizität gingen
die Studien einher , die die Grundlagen sür Dubois -
Renmonds Elektrobiologie schufen . Wir wissen
seither , dah jeder gereizte Tiermuskel sich nicht nur
zusammenzieht , sondern auch einen elektrischen
Strom erzeugt . Der ruhende Muskel ist elektrisch
neutral , d . h . stromlos ? wird er aber durch einen
Nervenreiz oder durch eine kleine Verwundung zur
Arbeit veranlaht , so entsteht einmal eine „ErregungS -
welle " , die von der Reizstelle aus sehr schnell über
den Muskelstrang hinflieht , und ferner eine elek¬
trische Welle von der gleichen Bewegungsrichtung
wie jene , die ihr aber um einige winzige Sekunden -
bruchteile voraneilt . Diese elektrische Welle läht
sich durch Drähte ableiten , durch Meßinstrumente
senden , sichtbar machen und wie der Strom eines
galvanischen Eleinents messen . Nur sind diese
»Aktionsströme " der Muskeln viel schwächer , als
künstlich erzeugte galvanische Ströme . Aber man
hat sogar durch Beobachtung feststellen können , dah ,
wie H . Günther ausführt , Protoplasma u . a . auch
die Fähigkeit zur Erzeugung von Elektrizität bat .
So ist gewissermahen jeder lebendige Zellenkomplex
eine Dynamomaschine , die schon im Besruchtungs -
akt der Eizelle zu laufen beginnt und erst mit dem
Absterben auer Organe stillsteht . So hat gewisser -
mähen jeder Mensch in seinem Körper unzählige
winzige Dynamos , von denen die meisten unaus -
hörlich laufen und Strom erzeugen , und man kann
somit mit Fug und Recht vom „elektrischen Men -
schen" sprechen .

gebiete , nur damit das Ringlein eures Glücks immer
recht sichtbar und leicht zu finden bleibe ."

Daraufbin nahm Hadji Mehmed Abschied von
den Gästen , und als ihm das junge Mädchen ehr -
sürchtig die Hand kühte , streichelte er ihre Wange
und sprach : „ Der Herr , der über Glück und Frieden
gebietet , sei dir gnädig , mein Kind ."

Einst wirds fein —
Heilte Sprüche lernten wir als Kinder ,
einst in fernen , ach !so fernen Tagen :
lehnten sie wie Kinder , rasch und slüchtia
ohne nach dem tiefsten Sinn »u fragen .

Liebt die Feinde , die euch fluchen , segnet —
war des grohen Liebenden und Weisen
neu Gebot — aus daß ihr -dürft in Wahrheit
>! in>der eures ew 'gen Baters heißen !

Noihl ist 's leicht gesprochen mit dem Munde :
wer vermag 's aus eigner Kraft au leben ?
Brüiderlich mit uns 'rer Schwachheit fühlend ,
will er uns aus seiner Fülle geben .

Haß verbrennt den Hassenden , ist Feuer ,
Erd ' und Himmel -selbst davor erschrecken !
Dah die Menschheit sich nicht «« « * vevderHc ,
Hilf der Liebe Lebenskräfte wecken !

Stark und treu , doch ohne Hahgebärde ,
wirst du bald den Weg zur Freiheit sehen :
Gott allein weiß rechte Zeit und Stunde ,
kein Lebendiger wird ihm entgöhen .

Christi Tempel ist noch nicht vollendet .
Du und ich , wir müssen ihn erbauen !
Einst wird sein ein Hirt und eine Herbe ,
und der Glaube wird den Frieden schauen .

Anna Seib « rt .
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Vom Guten das Beste

Metall- U. Kinderbetten in hundertfacherAuswahl
Messingbetten, Holzbetten, Kinder-Holzbetten

Deckbetten, Kissen, Bettfedern, Daunen.
7887

ßeffenibezia/Haus

i * MVekm fsf
ijii ■c» ■ m ■ 11■■i " ^

V*
Kaiserstrasse 164 Nähe Hauptpost

Das Beste sehr preiswert
Rosshaarmatratzen, Wollmatratzen, Daunen-
Steppdecken, Steppdecken, Weisslack -Möbel,
Schränke, Kommoden*c- Patentröste %f n£ ;{$Z%

Neuregelung des Steuerabzugs.
Mit Wirk»na vom 1. Juli 1928 an tritt fol«

« nie Acnderung ein:
»Der einjubehaltendc Steuerbetraa von 10 vom~

)nt ermäßigt sich :
iditipen und für seine - »u

Ehefrau
> nr

e Monate um ie 6000 M
t>aQe der Zahluna des Arbeitslohns für

Hundert
t . fü'

seiner
Arbeitslohns crmühiat

den Steuervflichtiaen ^ und
aushaltuna zählende

» ) im stalle der Zabluna des Arbeitslohns für
volle Monate um je 60W M monatlich

b) im k ^ WMl ^ WWWvolle .. .
v) im stalle

ochen um je 1440 Jt wöchcntli,.
e der Zahlunq des Arbeitslohns für

volle Arbeitstage um je 240 Ji täal ' ch,
d ) im stalle der Zabluna des Arbeitslohns für

kürzere Zeiträume um je 60 Ji für ie zwei

Melkuug m Sflöjöejüge für Den
SkeueMug.

Auf Anorbnuna des ReichsflnanzmmifterS wirbdie Bewertuna der Sachbezüae für den Steuer -
abzua im Bezirke de^ " . . . .. andesfinanzamtS Karls

Mit Wirkung »«« l . Juliruhe neu ae« aeü . _ . _J
1928 ist die volle freie Station lVerköftiaüna ,Wobnuna . vcizuna und Bclcuchtuna ) folgender-ma

^
en zu bewertxn :

anaefanaene oder
2. für jcb « ~

vMchtiaer
des S 17

volle Arbeitsstunden :
HauSbaltuna oeS St >
ndcriähriae Kind im S.

.euer-
Sinne

es zur ,lende mindcriähriae
ä ) im stalle 5er Zahlung des Arbeitslohns für

volle Monate um 40 000 Ji monatlich,bl im stalle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Wochen um 9600 .h wöchentlich ,c) im stalle oer Zabluna des Arbeitslohns für
volle '

Arbeitstage um 1600 Ji täglichd) im stalle der Zahlung des Arbettslo
kürzere Zeiträume um

i des Arbettslol
400 ji für ie z

Arbeitsstunden :
tslohnS für

zwei an-
aefanaene oder volle

Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die
Arbeitseinkommen bezieben , werden nicht aerech -
net :

8. zur A
zulässigen

a ) im st
ur Abgeltung der nach § 18 Abs . 1 Nr . 1 bis 7
igen Abzüge
m stalle der Zahlung des Arbeitslohns für

volle Monate um SO OVO jt monatlich,b) im stalle der Zabluna des Arbeitslohns für
volle Wochen um 12 000 Ji wöchentlich ,c) im stalle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Ars

d) im stalle derArbeitstage um 2000 Ji täglich ,
Ue der Zahlung des Arbeitslohns für

kürzere Zeiträume um 500 Ji für ie zwei an-
efta ■jefannenc oder volle Arbeitsstunden .

rhvdung dieser Beträge
»Nichtige nachweist.

. . . . Antrag ift eine Erhöbun
zuzulassen, wenn der Steuervfl . ,, _H
Sah die ibm zustehenden Abziiae im Sinne des
Z 1« Abf. 1 Nr . 1 bis 7 den Betrag von monat -
lich 500 000 JI um mindestens 50 000 Ji monatlich
übersteigen , lieber den Antrag entscheidet das
Finanzamt .

Stehen Ü
bange mit

Stehen Abzüge im wirtschaftlichen Zusammen -
bange mit anderem Einkommen als Arbeitslohn ,
fo sind sie zunächst von dem
abzuseden : nur insoweit
Einkommen übi
etnbe..Karl

ersteigen, find
Äsnlbe . den 80. Juni 1928.

ffi »a » >amt -Stadt und •!Sooft.

ungemeine OitsMeniafle .
srundlöhne und der. . . . . erdienftar .

tritt mit sofort«« . .
Uni, der seit !

Ministers vom 22. v . M . über die Hrhöhuna der
er Verdienstgrenze in der Kr >

liger Wirkung wie -
ltbermcn Gr » » »-

Im Vollzug der Verordnung des

Leistungen i
'" '

»lr
"

fl .
bei alle,

ran»

Die neuen Grundlöhne machen bei allen Ver -
sicherten die Einteilung in andere Lohnst« !« ! not¬
wendig . Die Herren Arbeitgeber werden deshalb

liit aufgefordert , « mgeheud — längstenshiermit aufaefordert ,
doch innerhalb einer S
dem neuesten Stand « be'Hegen des weiteren Vo'
unlere ^rü ^ . ..
sich« « « « ift von

'
9 720 <>00 Ji aus 21

Jabrcsarbeitsvcrdienst erhöht worden.
nach der KrankenverficherunaSvslicht
siebenden Perfonen sind seitens ihrer Arbeitgeber

niere früberen Bekanntmachungen .
Die Berftcher« u«sare » ze in der Kraakeaver -

000 Ji
„ . M worden . Die hier-
stcherungSvslicht erneut unter -

■ ind seitens ihrer Arbeitgeber
losort wieder mittelst deS vorgeschriebenen Melde
Vordrucks bei unserer Kasse »ur Anmeldung

aöellarycke lieber sichten über' l der « raukenver
Beiträge , sowie

iserer Nasse»
in Enivka »

zu
die « e« « Lahn -

sichernna. über
. über die Lei-
euvrrwaltnng —

» ivsang genommen

«teil « « « i« der Kr«
Grundlohne und Beiträge ,
stungeu rönnen bei « nserer
Garteastrabe 14/16

Karlsruhe , den 2. Juli 1928 .
Der KaNenoorftano : Berivaltunasdirek

^
ion

PS 1® / «0** 40ÖÖÖ
-ji.

b) für männliche Hausangestellte , Knechte ,männliche und weibliche Gewerbegehtlfenund für Personen , die der Angestellten«« :-
sicherung unterliegen , mit täglich 10 400 Ji ,wöchentlich 74 400 Ji , monatlich 820 000 Ji ,iäbrlich 8 840 000 Ji -,

o) für Anacstellte höherer Ordnung lz. B .
N » zte , Avothekcr, Hauslehrer , Hausdamen .Geschäftsführer . Werkmeister, Gutsinfvek -torenj mit täglich 18 200 Ji , wöchentlich 98 200ark . monatlich 400 000 Ji , jährlich 4 800 000
.. ark.

, Wird keine Wohnung lmit Heizung und Be-leuchtunqj , fondern . nur freie Bervfleaung ae-wahrt , fo betragen die Wertanfchläge nur % deroben bekannt gegebenen.Karlsruhe , den 27. Juni 1928.
Landesfinanzamt .

Abteil « « « für Besitz - uud Berkedrsftr » « « .
_ Dr . Gutmann .

Ae GeMren der kminseger betr.Die Gebühren der Kaminfeger werden mitWirkung vom 25. Sunt ds , Js . auf daS 8000 facheder Grundgebühren erhöht .Karlsruhe , den 2 . Juli 1928.
Badisches Bezirksamt « btl . III, O.Z . 5S.

Sreiwill
Die Erb «
immer

willige GmiAtiicksoerslei
Erde » der ledige « Lnis « » .Zimmermann in « arlSrnve »

lassen das nachbeschriebene Grunds «wesen am
ihlbnrg
ttdäan -

Mittwoch . den 4. Juli 1923. vorm . 9 Uhr
£".1"ÄS55 W.

2 a 22 gm Hansgarte «
zusammen 5 a 55 qm.

Seitenba « , Schenne « nd Waschküche. Hardt »
strane »1.

Di « Bersteiger « « aSbedIng « « ge » könne « i «der Kanzlei des Notariats eingesehen werden .
Karlsruhe , de« 14. Juai 1923.

Bad . Notariat V.

„ ? o« «erStag » w. ,» .. . i « mim ,strafte 1» «Laden » i. A. gegen bar : 1 i
richtnng schwarz , bestehend aus Sosa , Tis
4 Stühle , Silber - u. Bücherschränkchen ,

Versteigerung .
Stag . de« 5. stall . 1«» Uhr. Douglas -— * 1 Q1 * * — " alonein -

^ ch
'
erschrAüKin " ^ '

or? ünae .
'

Mk»f«« lMafolika u . reichl,
heimsach, Bülöeräestell7 4ände ^ ?Ä

^
N atnrhe >l»» erfahren , verschied . Bücher und Literatur überQtkultiSmnS «. Spiritismus tdeutich u. englisch )

1 Handkoffer etc.
Seich , » S& KUrr M & KgS « 6E
NB . Weitere Sachen werden nod> angenommen .

Uhr , serner schSner
Nickelbeschlägj antik .

Gasthaus „ Hochfirst, ,
Saig , l tt Stunde von Titisee. 1000 m ü. M.

Passanten und länger Aufenthaltsuchende finden
daselbst gute Verpflegung bei mäßigen Preisen.

Besitzer : W. Zimmermann .

Buchdahl

Großer Einirachlsaal.
Donnerstag . 5. Juli , abends 8 Uhr .

U-Booföfommanöanf v. Forslner
Oeffentlicher Lichtbildervortrag über

Erlebnisse ms dem V-Lootskrieg .
Eintrittspreise 2V««. 1500 „ nd 10«« Marl .

Reinertrag , n Gunsten der « « hrhilse . Kartenvorverkauf in der
Musikalienhandlung von Sri ^ Müller u . an der Abendkasse ab 7 l/ a Uhr .

Deutschnationale Volkspartei .

Nagold .
Gasthos « nd Pension

„Zum Löwen-
Ren renoviert ,

Erholnngsbedtirstige
finden gute Verpflegungbei angenehmem Zlu -
senthalt .

Franz Surlenbaur .
Bei Anfragen bitte

Retur -Marke ,

öilan ? 6 . ttitteläeutsc ^ en Kreditbank
per ZI . Dezember 1922 .

AKTIVA
Nichteingezabltes Aktien¬

kapital
Kasse , fremde Geldsorten ,

Coupons u . Guthaben K
Noten - u . Abrechnungs -
(ClearingOBanken . .

Wechsel und unverzinat .
Schatzanwelsungen .

Nostroguthaben bei Ban¬
ken und Banltflrmen ,

Reports und Lombards
gegen börsengängige
Wertpapiere . . . .

Vorschasse anf Waren u .
Warenverschiffungen .

Eigene Wertpapiere . .
Konsortial -Beteilignng .
Dauernde Beteiligung bei

anderen Banken und
Bankfirmen

Debitoren in laufender
Rechnung
a ) gedecktejs 3 417 956 «10.-

davon durch börsen¬
gängige Wertpapiere
gedeckt

JS 3 067 841 206.—
b) ungedeckte

JS 1 803 887 530.—

auBerdem Aval und
BQrgschaftsdebitoren

.* 326 727 0«0.-

Übergangspost d . Nieder -
lassungen untereinand .

ßankgehlude
JS 19 249 060.—ib ». Hypt . JS 2 249 060.—

Mobiliar

4160525276

8353977153

14683409819

606092460

37374419
40854228

14653444

4721792940

339111658

17000000
1

32964791308

PASSIVA
Aktienkapital . .
Heßerven . . .
Kreditoren . . .
Akzepte und Schecks

ausserdem Aval - u . BOrg -
schaftsverpflichtungen .

JS 326 727 (00 . —

unerhobone Dividende .
Reingewinn

des Jahres 1922
739 739 915.-

ans
ihr 1921

. « 346 885.—

iortrag «
dem Ja !

170000000
130000000

31265253793
659106120

354685

740 076800

32904791398

Gewinn - und Verlust -Rechnung per 31 . Dezember 1922.

Unkosten
» ) Geh &lter , Teuerungs¬

zulagen , Gratifikat .,Tantiemen n . sonst .
Geschäftsunkosten .

b) Steuern . , . .
Beiträge

zum Beamtenversiche
rungsverein d. Dentsch .
Bank - n. Bankierg * » er-
bes nnd zur WohEfahr ta¬

der Bank
Abschreibungen

auf Bankgebände , ,
Reingewinn

Verteilung :
1B0°/q Dividende auf
.* 170000000 .— . . .
Ueberweisnng an die

.Riaußerordentl .]
an

eserve .
Ueberweisnng an die
Wohlfahrtskasse . . .
Tantieme des Aufsichts¬
rats
Vortrag auf neue Rech¬
nung

1620 681542
361260 093

11551665

417107

255 000000

400 000 000

50 000 000

33 540 540

1536 260

2 738 987 307 —

V.
Gewinn -Vortrag aus 1921
Gewinn ans Zinsen , ans

deutschen nnd fremden
Wechseln sowie aus Ku¬
pons nnd Sorten .

uewinn aus Provisionen
Gewinn ans Wertpapieren

nnd Konsortialbe teilt -
gangen

Gewinn aas dauernden
Beteiligungen bei B&n
ken nnd Bankfirmen

Verschiedene kleine Ge-

346 885

1435 926 775
985 211057

361218 472

854 519

429 499

8738987207 —

In der heute abgehaltenen 68 . ordentlichen Generalversammlung unserer Aktionärewurde die Dividende fttr das Geschäftsjahr 1922 auf 150°/0 festgesetzt .
Der Dividendenschein fttr 1922 kommt mit

IL «50.- fttr iede Aktie zu IL 300 .—
" 1500. tt H »IM t»
. . 1800.— „ .. 1200.—

^ur Auszahlung . Die Einlösung der Dividendenscheine erfolgt von heute ab :

Uiprif , Nagdsburg , WWW
Wiesbaden bei unseren Niederlassungen , sowie bei unseren Depositenka &sen und
Wechselstuben in Alsfeld I. H., Büdingen , Bntibaoh I. > ., Frledberi 1. H. , Höchst a. IL ,Lauterbaoh 1. H., Limburg o. d. L , Neu-Isenburg I. H. , Ulenburg a. W„ Ottenbach a. IL,Sohotten 1. H. und Vellen (Provinz Hannover ) an unseren während der
üblichen Oeschäftestunden , In Vehlens und Sun bei der Firma Leopold Seligmann ,in Meiningen bei der Bank für Thüringen vormals B. > . Strupp , AkHengeseil schaft , in
München bei den Kinnen H. Anfbfiuser und Morlts Schulmann , in Stuttgart bei der
Firma Ooertenbach & Oie. 0 . m . b. H„ in Tübingen , Hechingen , Metzlnfen und Slg -

n bei der Bonkcommandlta Siegmund Weil .
Dividondenscheine sind auf der Rückseite mit dem Firmenstempel oder

marlngen
Die 1 ■

dem Namen .es Einreichenden zu versehen
Frankfurt a . M., den 30. Juni 1923.

Der Vorstand der Mitteldeutschen CreditbanK.

Gasthof u , Pension „Sonne"
Reichenbach im Albtal .

Günstiger Ferienaufenthalt in schöner Um¬
gebung . Vorzügliche Küche . Nur gute Weine .
Mäßige Preise bei pünktlicher Bedie¬
nung . — Post und Telefon im Hause .
A b MSi brüher Besitzer der „Krone ."

jnlfliö-Mm -SeiMe
ä^m Fritz Merkel, KreuMM 25.

Karlsruher
Hausfrauenbund .
BOtftÖgejjl1 - ll - Hausirauen
wendunavon
Mittwoch , 4. L
Rltter/tr - 7 , Donnersin « , 5 Juli

IUI UUL yuu » ' lUUtll
tiberzeitacmLhcBcr -

>on Hese imHau -Zkialt.^ » lttm . EchlöKle "

„Löwenrachcn " «Palsage ),
^ Kreitaff , « . Juli im . Arbeiter -

btldunzsvcrein Wilvelmstr . 14 . seweils nacbmiilaaS3 Uhr . Kostproben
Löffel miibrin

für
werden verteilt . Teller und

en. Eintritt für Mitglieder Mk. 400
» ichtmitglieder Mk. SM .—

Zur Ausstellung im Landesgewerbeamt Karlsruhe
vom 1.- 31 . Juil :

„Die Schönheit des Ingenieurbauwerks."
Am 3 . Juli , abends 8 Uhr , in der großen Aula der

Technischen Hochschule Karlsruhe , Englerstraße ,Vo r t r a g
von Professor Schultze » Naumburg
„Die Physiognomie der Ingenieurbauten ."

Karten : einschl . Steuer 1000 JI , Studierende u . Schüler
bei Legitimation die Hälfte . Vorverkauf bis 2. Juli , abends
bei Fritz Müller , Musikalienhandlung , Kaiserstraße , Ecke
Waldstraße , und an der Abendkasse .
■ intrachtsaal . Heule abend 8Uhr

Fedja Orion :
Ein Abend im Reiche des Uebersinnlichen.
Telepathie, Tierhypnose.
Experimenteller Spiritismus .
Selbsthypnose usw.
Karten zu Mk. 7500 .—, 5500 .—, 4000 .— und

3000 .— bei Musikalienhandlung Müller . Kaiser¬straße, und an der Abendkasse.

Palast - Lichtspiele
Karlsruhe i . B .

Herrenstraße 11 — Telephon 2502
Ab heute der große Kunstfilm :

Die drei Marien und
Der Herr von Marana

| Drama von Robert Liebmann u . Rein
hold SchGnzel in 6 Akten .

In den Hauptrollen :
Lya de Putti Anita Berber

Reinhold Schünzel .
Die Taten des Herkules

Plastrick -Film -Lustspiel von
Louis Taufstein .

Dr. Katzenellenbogen . Reinhart .

Badisches Landestheater .
Dienstag , den 3. Jnll 7—1'MIO Uhr

Sp . l . 18000 Ji Abonn . C 23. Th .-Oem . B. V. B. Nr . 201
bis 500 und 1001- 1300

Oastspiel von Dr . Fritz Lang vom Staatstheater in Cassel
Martha oder der Markt v. Richtnond

Lyonel : Dr . Fritz Lang .

Die falkner auf Cindenböbe
Roman von Rcwhold Ortma »«.

(M) (Nachdruck verboten.)

Germering las den Artikel z-weimal, - dann
zerknitterte er die Zeitung und schleuderte sie

" in den Papierkorb . Eine Stuude später ließ er
sich bei dem Amtsrichter Eberti , melden . Er
lourde vorgelassen , aber der ernste , feierliche
Beamte , dem er sich gegenüversah , war nicht
mel)r derselbe verbindliche und liebenswürdige
Herr , mit dem er so oft freundlich Rede und Ge -
genrede getauscht hatte . Förmlich und gemessen
wie seine Haltung war auch der Ton , in dem er
auf Gennerings Fragen Antwort gab . Er
lehnte es zienrlich kurz ab , Gründe für die Ab -
Weisung von Germerings Gesuch anzugeben und
er verweigerte jede Auskunft über die Ergeb -
nisse der Leichenöffnung .

„Eine Mitteiluna darüber wäre schon deshalb
unzulässig , weil die gerichisärztliche Untersu -
chung noch keineswegs abgeschlossen ist. Sie
findet in Neustadt ihre Fortsetzung und es wird
von den Umständen abhängen , ob zu gegebener
Zeit eine Veröffentlichung des Befundes er-
folgt .

"
„Ich mutz mich natürlich mit dieser Erklärung

bescheiden . Aber Sie werden begreifen , Herr
Amtsrichter , datz es mir nicht gleichailtig sein
kann , wenn man mich öffentlich zu verdächtigen
wagt ."

,,Wann und wie ist das geschehen ?"
„In einem Artikel des „Tiefenbrunner An -

zeigers " ist von einem ärztlichen Kunstfehler Hie
Rede , dessen sich nach Lage der Dinge öoch kein
anderer schuldig gemacht haben könnte als ich ."

„Ich habe den Artikel gelesen , aber soweit ich
mich erinnere , ist die erwähnte Andeutung

keineswegs in die Form einer bestimmten Be -
hauptnng gekleidet . Und Ihr Name ist nicht ge -
nannt ."

„Der Verfasser muh nichtsdestoweniger irgend
einen Anhalt für feine schlecht verhüllte Ver -
dächtigung gehabt haben . Wenn er sich auf
irgend welche Ergebnisse der Sektion stützen
sollte , ist also ihm gegenüber das Geheimnis
nicht so streng gewahrt worden , wie gegen mich.

"
„Ich nehme an , Herr Doktor , daß Ihre Worte

keine der an der Amtshandlung beteiligten Per -
sonen eines Bruches der ihnen auferlegten Ver -
schwiegenheit beschuldigen sollen . Woher der Be -
richte rstatter seine oeraneintUche Kenntnis hat ,
kann ich nicht wissen . Wenn Sie sich durch ihn
in Ihrer Ehre verletzt fühlen sollten , steht
Ahnen der Weg der Beleidigungsklage offen ."

Germering erhob sich. Es kostete ihn Mühe ,
seine Erregung zu meistern .

„Man hat , wie es scheint, einen Grund , mich
wenig wohlwollend zu behandeln . Aber es
würde wohl vergebliches Bemühen sein , diesen
Grund zu erfahren ."

„Ich kann Ihnen zuliebe nicht von den Vor -
schristen abweichen , die meine Worte und meine
Handlungen bestimmen müssen . Seien Ste ver -
sichert, daß in dem vorliegenden Fall durchaus
nach Recht und Gerechtigkeit verfahren werden
wird . Ich denke , das sollte zu Ihrer Beruhigung
genügen .

"
„Zu meiner Beruhigung ? Deren bewarf es

nicht, Herr Amtsrichter : denn ich wüßte nicht ,
wodurch ich mich beunruhigt fühlen sollte . Daß
ich ein Interesse an der Sache habe , ist doch
wohl verständlich .

"
Eberty hielt eine Antwort für überflüssig .

Kühl abgewogen wie der Empfang war auch die
Verabschiedung , und wenn Germering vorher '
noch im Ungewissen darüber gewesen wäre , daß
dunkel wie eine Wetterwolke der Schatten eines

Mißtrauens über ihm schwebte , so hatte das
veränderte Benehmen des Amtsrichters ihm auch
den letzten Zweifel nehmen müssen .

Um die sechste Mittagsstunde des folgenden
Tages war halb Tiefenbrunn auf den Beinen ,und Scharen von Neugierigen strebten dem
schöngelegenen mit reichem , altem Baumbestand
geschmückten Friedhofe zu . Der tempelartige
Aufbau des Falknerfchen Familiengrabes war
mit Blattpflanzen und blühenden Gewächsen
prächtig geschmückt, und der Sarg , der unter den
ergreifenden Klängen des Chopinschen Trauer -
Marsches zur Gruft getragen wurde , verschwand
vollständig unter der Fülle von Kränzen und
Blumen , die ihn bedeckten« Durch eine dicht ge-
drängte Gasse von Gaffern schritten die Fami -
lienangehörigen der Verstorbenen an der Spitze
eines zahlreichen Gefolges von Leidtragenden
hinter ihm drein .

Das größte Aufsehen erregte dabei das Er -
scheinen Bernhard Falkners , von dem alle Welt
angenommen hatte , daß er totkrank darnieder -
liege . Jeden Beistand ablehnend , war er aus
dem Wagen gestiegen , und wenn er sich jetzt auch
auf einen Stock und auf den Arm seines Sohnes
Achim stützte, hielt er sich doch hoch aufgerichtet ,
so daß seine Reckengestatt fast um Haupteslänge
über die Menge der Neugierigen aufragte . Er
hatte keineswegs das Aussehen eines schwer
Leidenden , und ein Uneingeweihter würde viel
eher den müde und bleich daherschreitenden jun -
gen Maler für den Kranken gehalten haben .
Von lang wallenden schwarzen Schleiern um -
hüllt folgten Gerda und Erika , neben dem Geist -
lichen die beiden Männer . Nach dem jüngeren
Sohne aber schauten die Wißbegierigen im Pu -
blikum vergebens aus .

Der Sanitätsrat Barenthin hinkte an der
Seite des Bürgermeisters , und er hätte kaum be-
trübter aussehen können , w«» » er seiner eigc -

nen Tochter das Grabgeleit gegeben hätte . Dr .
Germering aber ging nicht im Leichenzuge . Er
stand unter den anderen Zuschauern abseits zwi -
schen den Gräbern . Und wenn er seiner Um -
gebung irgend welche Beachtung schenkte, so
konnte es ihm unmöglich entgehen , datz er für
sie ein Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit
war . Allerdings drängte man sich nicht an ihn
heran, ' viel eher gewann es den Anschein , als
sei man bestrebt , in einem gewissen Abstand von
ihm zu bleiben . Nur ein großgewachsener statt -
licher Herr , den niemand kannte , war dicht an
seine Seite getreten und folgte gleich ihm , ohne
nach rechts oder links zu blicken , den Vorgängen
an der Gruft . Die beiden waren einander wohl
fremd, ' denn es wurde kein Wort zwischen ihnen
gewechselt , und die seelische Ergriffenheit prägte
sich auf sehr verschiedene Art in ihren Gesichtern
aus . Während Germerings sonst so offene und
heitere Züge heute düster überschattet und zu
steinerner Unbeweglichst erstarrt schienen , ar¬
beitete und zuckte es unablässig in dem ebenfalls
noch jugendlichen Antlitz des andern . Auch seine
breiten Schultern erbebten zuweilen wie in ver -
haltenem Schluchzen , und wiederholt bedeckte er
Sekunden lang seine Angen mit der Hand .

Die Rede des Geistlichen war nicht lang . Er
hatte es bei der Tragik des Falles nicht schwer,
an die Herzen der Trauernden zu rühren , und
nur den Neugierigen bereitete er eine Ent -
täuschung dadurch , datz er von der Voraussetzung
eines natürlichen Hinscheidens der Entschlafenen
ausging und des . gerichtlichen Eingreifens mit
keinem Worte Erwähnung tat . Aber als er ge -
endet hatte und das „Amen " des GebeteS ver -
hallt war , ereignete sich noch etwas , daS die nach
Erregung Lüsternen auf ihre Rechnung kommen
ließ .

lFortsetzung folgt .)
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